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ChymiſcheUnterſuchung
Der CCXIII . Proceß .

Regulus Anitimonii Alchemiſticus .

Zubereitung .
1 Ich nehme ein halb Pfund eiſerne Nagel , obtk

acht Untzen , thue ſelbige in einen guten , ſtarcken , und

groſſen Schmeltz Tiegel , ſelbigen ſetze idh in ein

Schmeltz⸗ und Wind⸗Ofen , und gebe darauf vorſichtig
Feuer , bis die Naͤgel in bem zugedeckten Siegel gang gli
end ſind . Alsdenn werfe ich nach gerade ein Pfund di
beſten , geſtoſſenen , truckenen und heiß gemachten Ant

monii hinein , und decke darauf den Schmeltz⸗Diegel zl
So bald das Antimonium hinein gethan wird , ſo ſteigel
ein weiſſer Rauch in die Höhe , und nicht lange danad

wird es fluͤßig , da e8 denn zugleich auch das Eiſen
flieſſend macht . Wenn darauf beydes wohl flieſſet , lel⸗

ches man mit einer langen Tobacks⸗Pfeiffe leicht untel

ſuchen kan , ſo werfe ich nach gerade drey Untzen ge⸗

ſtoſſenen Salpeters , der zuvor wohl getrocknet , und

ebenfalls heiß gemacht worden , in den Diegel , es ell

ſtehet jedesmahl , wenn der Salpeter hinein gewolffth
wird ein heftiges Kochen , Ziſchen , Bewegung uld

zuwetlen ſtarckes Praſſeln . Wenn demnach ein Unbok⸗

ſichtiger feuchten Salpeter hinein werffen wuͤrde, ſo wird
mit Gefahr alles hier und dar herum ſpringen . Nach⸗

dem nun die Materie ein wenig ſtille geſtanden , ſo wer⸗
den feurige Funcken aufſteigen . Darauf laſſe ich die

Materie fuͤnf oder ſechs Minuten als Waſſer flieſſen/
nachhero aber gieſſe ich die fluͤßige Materie in einen Gicßt

Puckel und ſchlage etwas an ſelbigen . Wenn denn allg
erkaltet , ſo ſchuͤtte ich die Materie aus dein Gieß⸗ Puckel,
da ich denn eilf Untzen und ſechs Quentgen Keguli , und

eilf Untzen Schlacken habe , es ſind alſo auſſer dein/
was im Schmeltz⸗Diegel bey dem Eingieſſen haͤngen blie

ben , vier Untzen und drey Quentgen verlohren gangen .
2. Darauf ſetze ich einen neuen Schmeltz⸗Diegel mit

dieſem erſten Regulo ins Feuer , ſchmeltze ſelbigen und

werffe noch drep Untzen Autimonii , das trocken , wgelio
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beſtoſſen , und heiß gemacht worden , hinein , wenn auch

dieſes flieſſet , ſo werffe ich nach gerade drey Untzen wohl

getrockneten , und heiß gemachten Salpeter dazu , und

laſſe es in dem ſtaͤrckſten Feuer fuͤnf Minuten lang als

Waſſer flieſſen , alsdenn gieſſe ich es in einen Gieß Puckel ,
ſo habe ich zehen Untzen und ſechs Quentgen Keguli ,
welcher nunmehro reiner iſt .

3. Dieſen andern Regulum ſchmeltze ich darauf noch⸗
mahls in einem neuen Schtneltz⸗Tiegel , und werfe , wie

zuvor , drey Untzen Salpeter darauf , ſchmeltze es mit

dem allerſtaͤrckſten Feuer , denn ſonſt flieſſet es nicht ,
darauf gieſſe ich es in den Gieß⸗Puckel ,ſo habe ich neun

Untzen und zwey Quentgen Reguli , der ſehr weiß, Sil⸗
berfarbigt und mit einem bewundernswürdigen Stern

gezeichnet iſt . Die Schlacken wiegen zwey Untzen und

ſſeben Quentgen . Dahero eine Untze und fuͤnf Quent⸗
gen verlohren gegangen . J

4. Endlich ſchmeltze ich dieſen Regulam noch ein⸗

mahl in einem neuen Diegel , und werffe „ wenn er geſchmol⸗
bin , drey Ungen Salpeter drauf , ſo flieſſet der Salpe⸗

ker endlich in dem ſtaͤrckſten Feuer , und der Regulus
ah auf dem Grunde wie Waſſer . In ſolchem glug
laße ich den Siegel eine Stunde lang ſtehen , und gief⸗
ſe ihn nachmahls in den Gieß⸗Puckel , da ich denn ſie⸗
ben Ungen und drey Quentgen des reineſten Reguli ,
wie Silber erhielte , der ebenfalls mit einem ſthoͤnen
Stern gezeichnet war . An Schlacken hatte ich zweh
Untzen und ſieben Quentgen , die von Goldgelber Farbe ,
und hoͤchſt feurigem Geſchmigck waren , woruͤber man ſich
wundern mug .

Bg

F . Bey dieſer Arbeit muͤſſen die Schmeltz⸗Diegel
fein feſt , ohne Ritzen , groß und allmählig heiß gemacht

ſehn. Das Feuer muß in dem hoͤchſten Grad beſtaͤndig
unterhalten werden , weil ſonſt deb Salpeter weder flief⸗
ſet , noch die Arbeit gluͤcklich von ſtatten gehet . Die Gleß⸗
Puckel muͤſſen ziemlich heiß , vollkommen trocken , allent⸗

halben rein , und mit Unſchlitt , daraus man Lichter be⸗

reitet , beſchmieret ſeyn . Beobachtet man dieſes alles ,
ſo gehet die Arbeit gut von ſtatten .

Der
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Der Nutzen .
Es iſt dieſes eine Operation z . pon , weider , mathe

viel nuͤtzliches veiſpricht . Es ſchmeltzet in dein Antimo:
nio das Eiſen , das ſonſt ſchwer in Fluß zu briügen iſt,

nicht anders als andere Metalle in dem Bley zu ſchintt⸗
tzen pflegen . Es vereiniget ſich das von dem gef uol

tzenen Antimonio zerfreſſene Eiſen uut dem Schwefel dis

Spieß⸗Glaſes , da denn die mercurialiſchen Theiſe beh

Eiſens und des Spieß⸗Glaſes loßgemacht werhe ,

ſich mit einander vereinigen , und zu Boden ſluͤckell,

hingegen der Schwefel des Antimonii und des Eiſens
vereinigen ſich auch , und gehen in die Höhe . Der z⸗

geworfene Salpeter brennet in dem heftigen Feuer lilt

dieſen Schwefeln , und dewegt die kleineſten Thellcheſ

der geſchmoltzenen Elemente durch einander , vereilt
die gleichen Theile mit einander , die ungleiHen Aber faki

det er von denen uͤbrigen . Ferner wird das Eiſen ber⸗

moͤge der Kraft des Autinoni zerſtoͤhret, der metallſcht

Schwefel des Eiſens , den die Alchymiſten ihr Gold ny

nen , vereiniget ſich mit deim metalliſchen Schwefel des

Antimonii , genau , und beyde bleiben puny Speil bey det

mercurialiſchen Sheile beg Antimonli, daheroentſtehetdet
Regulus , wie auch der ſchoͤne Stern , der wegen ſeiner gläl.
tzenden Silber⸗Farbe zeiget⸗daß ſein Mercurius von alken
Unreinigkeiten befceyet , und gereiniget : mordate , 3t

den . Gchlacen bat - fich- dag : Eifen amé , den . Shrii
des Antimonii und init dem Salpeter zugleich bel⸗

einiget , woraus denn dieſer wunderbahre Coͤrper , ge⸗
worden , defen geheime Artzeneyen , wenn ſie gehll

rig bereitete , und zur rechten Zeit gebraucht , von Ek⸗

fahrnen gelobet werden . “ Sie ſchwellen in der Luft
wunderbahrlich auf . Und dieſes mag von dem ei⸗

erſtern Schmeltzen genug geſaget ſeyn . Bey dem alle

dern wird der aͤußerliche Schwefel mehr ausgezogel

wobey denn auch die metalliſchen Schwefel des Eſfens

und des Spieß⸗Glaſes , mit dieſer ihrem Mercutio

mehr figiret , und zu einem reinern Begulo werdet ,

Die aus Salpeter und Schwefel beſtehende . Schlacke

aber ſchwimmet oben . Bey dem dritten Schmeltzen
|

faͤngt ſich das wunderbare Feuer des ſchweftligten
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talliſchen Weſens , das in dieſem Regulo verborgen
liegt, an zu zeigen , wodurch der Salpeter figiret , und

dahin gebracht wird , daß er hoͤchſt ſchwer in Fluß
gebracht werden kan , ohngeacht er ſonſt unter allen

Galgen von Natur bey wenigem Feuer leſcht flieſſet .
Er erhaͤlt hiedurch die unvergleichliche feurige Kraft ,
daß einem , der ihn koſtet , die Zunge verbrennet , ohn⸗
heachtet ſonſt der natuͤrliche Geſchmack des Salpeters
khe falt mwar p f wird er doch hier alcaliſch , obgleich
kein Vegetabile zugeſetzt worden , und wird zugleich da⸗
hin gebracht , daß er von ſelbſten in der Luft zerflieſſet ,
da, er Doch zuvor darinne trocken blieb . Das vierte

Schmeltzen eroͤfnet dieſes alles noch deutlicher , denn der
keine Schwefel veraͤndert und machet den Salpeter noch
lkäftiger und ſtaͤrcker , faſt durch bloſſes Beruͤhren , und
keigt die geheime Kraft der metalliſchen Schwefel . Diez
ſer Regulus hat denen beruͤhmteſten Maͤnnern viel Nach⸗
dencken verurſachet . Es kan davon Paracelſus , Such⸗
tehius „ Philaletha , Pantaleon , Bechetus und Stahlius

hachgeſchlagen werden . Die Farbe des Goldes wird ,
hekmittelſt dieſes Reguli , nicht allein erhoͤhet , und die
heklohrne demſelben wieder gegeben , als auch dem aller⸗
iſeſten . Salpeter , der auf dieſen geſchmoltzenen Regu⸗
lum getragen , alſofort eine ſchoͤne Gold⸗Farbe mitgethei⸗
lt wird . Gewiß , wenn ich an die Arbeit und Zeit ge⸗
dencke, die ich auf die Untetſuchung der Natur ⸗dieſes
Reguli permendet , fo bewundere ich die Beſtaͤndigkeit
meiner Gedult , und ſchaͤme mich faſt , daß einen ſo grof⸗
fn Sheil meines Lebeng mit dieſer Unterſüchung zuge⸗
brache habe . Jedoch es folget ' ieder ſeiner eigenen Nei⸗
gung. Dieſer gereinigte kegulus macht Brechen , aug

deten Schlacken aber twird vermittelſt des Alcohols eine
Mins Tinctur gezogen .

Der CCXIV . Proceß .
Sulphur Antimonii Auratum . “

Zubereitung
Die Schlacken / dadon inbene azae roseg Meltud

geſche⸗
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